
Porträt eines Kreisheimatpflegers

Karl Moszner- seit Jahrzehnten aktiv im Weimarer Land
• Heinz Stade

Wenn am dieSjährigen 
Denkmaltag der Thüringer 
Förderverein Denkmalpfle­
ge e.V. zur traditionellen Ex- 
kurSion in den KreiS Weima- 
rer Land einlädt, Steht auf 
dem BeSichtigungSpro- 
gramm auch die WaSSer- 
burg Kapellendorf. DieSe iSt 
Seit faSt einem halben Jahr­
hundert vor allem mit einem 
Namen verbunden: Karl 
MoSzner - ThüringenS biS- 
her einziger KreiSheimat- 
pfleger.

Die Wasserburg Kapellen- 
dorf

Fährt man von Weimar auf 
der LandStraße Richtung 
Jena, paSSiert man die We­
ge, welche die berühmten 
und auch weniger berühm­
ten PerSonen deS klaSSi- 
Schen WeimarS oft gegan­
gen oder gefahren Sind. 
Halten ließ man die KutSche 
damalS zum BeiSpiel in dem 
kleinen Dörfchen KötSchau. 
BiS dorthin eilte ChriStiane 
VulpiuS ihrem Johann Wolf­
gang entgegen, wenn er 
von einer weiten ReiSe wie- 
derkehrte, und biS dorthin 
begleitete Sie ihn, brach er 
zu großer Tour auf. Unweit 
von KötSchau liegt in einer 
Mulde daS Örtchen Kapel­
lendorf, in deSSen Rentamt 
einSt die Söhne von Goethe 
und Schiller ihre AuSbildung 
erfuhren. DaS Umfeld deS 
OrteS erlangte Berühmtheit 
durch die Schlacht von Je- 
na/AuerStedt im Jahre 1806. 
lm 9. Jahrhundert dominier- 
te den Platz der heutigen 
WaSSerburg Kapellendorf 
wahrScheinlich die hölzerne 
Burg eineS fränkiSchen Gra­

fen mit Fronhof. Um 1150 
entStand die Steinerne Burg 
der Herren von Kapellen- 
dorf, die Seit 1149 Burggra- 
fen von Kirchberg bei Jena 
waren. Umgeben iSt die 
Rundburg von einem brei­
ten WaSSergraben. lm Jah- 
re 1348 wurde die Burg an 
die Stadt Erfurt verkauft, die 
Sie biS etwa 1390 alS Stra- 
ßenSchutzburg auSbaute und 
erweiterte. ES entStand die 
biS in die Gegenwart prä- 
gende Ringmauer mit den 
fünf Türmen. An die lnnen- 
mauer "lehnetT Sich hinzuge­
kommene WirtSchaftS- und 
Wohngebäude an. Nahe der 
alten, in ReSten erhaltenen 
Kernburg wuchS auch die 
Kemenate, ein fünfStöckiger 
Wohnturm.

“Seine” Wirkungsstätte

Die WaSSerburg Kapellen­
dorf iSt äußerlich in einem 
guten, wenngleich freilich 
nicht vollendS zufriedenStel- 
lenden ZuStand. Der 71- 
jährige KreiSheimatpfleger 
Karl MoSzner auS Hohl- 
Stedt, mit dem ich die Burg 
beSuchte, kennt die Anlage 
wie Seine WeStentaSche. 
Sehr genau weiß er Sich an 
den deSolaten ZuStand der 
Burg zu erinnern, nachdem 
“die Amerikaner sie 1945 
von Frankendorf aus als 
Zielscheibe benutzt hatten". 
Die Dächer waren Schwer 
lädiert, daS Mauerwerk 
Schlimm brüchig, die lnnen- 
räume total runtergelebt. 
EbenSo gelitten hatte der 
Burggraben. Die Kamin­
küche drohte einzuStürzen. 
Seit Herr MoSzner 1948/49 
Stellvertretender VorSitzen- 
der der Burggemeinde und 
Später Chef deS entSpre­

chenden ArbeitSkreiSeS im 
Kulturbund der DDR war, 
entwickelte Sich eine dauer­
haft Liebe zu dem hiStori- 
Schen Areal. Heute, da Ma­
terial in beSter Qualität und 
ArbeitSkräfte im Überfluß da 
Sind, klingen Seine GeSchich- 
ten von den erSten Sanie- 
rungSmaßnahmen beluSti- 
gend biS unglaubwürdig, 
aber Sie Sind eS nicht. Da ei­
ne LKW-Ladung Nudeln ge- 
gen Dachziegeln, dort ein 
Schwein am Spieß für Ze- 
ment, hier Kupfernägel für 
... . Man Schreibt darüber, 
dem engagierten Mann zu- 
liebe, beSSer auch heute 
nicht.

Folgende Begebenheit mag 
die Situation vielleicht tref- 
fend beSchreiben:
Als zur 1000-Jahrfeier Wei­
mars in den 70er Jahren ein 
Minister auch Kapellendorf 
besuchte, staunte selbiger 
über das verarbeitete und 
zu selbigem Zwecke noch 
bereitliegende Material, im-
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Karl Moszner mit Ehefrau Helga. Sie war viele Jahre die Burgführerin der Wasserburg Kapellendorf und wurde 
von Behörden und Gästen “der gute Geist der Burg” genannt.

Hierhin war das die Zeit von 
staatlichen Bilanzen und 
Zuteilungen. Die Frage des 
Gastes aus Berlin, wie man 
denn an das Material heran­
gekommen sei, beantworte­
te Karl Moszner mit der ihm 
eigenen Schlitzohrigkeit: 
“Sage ich die Wahrheit, 
kriege ich Ärger. Lüge ich, 
gibt’s ebenfalls Ärger. ” Der 
Minister sprang ihm bei: 
“Dann will ich lieber gar 
nichts wissen.”

AlS KonzertStätte, kleineS 
MuSeum und auch alS Platz 
für ritterliche FreiluftSpekta- 
kel lockt die Burg in der Ge- 
genwart reichlich BeSucher 
an. LetztereS will dem KreiS- 
heimatpfleger nicht gefal­
len, da eS der realen HiSto- 
rie nicht gerecht, und Somit 
nur zum Rummel wird. “Hier 
gab es nie Ritter/’

Aber wer weiß, ob er eineS 
TageS nicht doch auf die 
kräftigen, bewaffneten Her­
ren zurückgreifen muß? lm- 
merhin hat Sich daS im ln- 
nenhof auffällige große 

Wappenrelief zu einem 
Zankapfel entwickelt. Ge­
hört daS Wappen doch ei­
gentlich an daS einStige 
Schloß Vippach, daS 1945 
geSchleift wurde. Karl 
MoSzner kann den Rückhol- 
gelüSten der Vippacher ge­
genüber jedoch belegen, 
daß der Stein rechtenS und 
für immer in Kapellendorf 
angebracht worden iSt.

Der Kreisheimatpfleger

Wie bei allem, waS ihm 
wichtig Scheint, kann der al­
te HaSe MoSzner auch dieS 
natürlich aktenkundig nach- 
weiSen. EntSprechend auS- 
gefüllt iSt jeder freie Platz in 
dem beScheidenen, auf der- 
einSt Sumpfigem Grund er­
richtete EinfamilienhauS am 
Rand deS DorfeS zwiSchen 
Weimar und Jena. Ordner, 
Bücher, Schriften, FotoS, 
KartonS und Spruchzettel in 
jedem Winkel. Schon bevor 
man daS MoznerSche Refu­
gium betritt, ahnt der GaSt 
den in Zeiten kurzgeSchore- 
ner HauS-RaSenfläche Sel­

ten gewordenen Naturlieb­
haber: Auffällig unbearbei- 
tet darf Sich daS Grün über 
daS HäuSchen hermachen. 
Demgemäß “dunkel’ iSt eS, 
zumindeSt während der üp­
pig-grünen Monate, im Ar- 
beitSzimmer, daS einen 
Blick auf KötSchau freigibt, 
ln dieSer proppevollen Stu- 
dierStube läßt Sich’S auch 
gut reden. Wenngleich we­
niger miteinander, da Karl 
MoSzner von einem Schier 
nicht zu Stoppenden Rede- 
fluß iSt - der Landlehrer in 
ihm läßt den lnterviewer 
grüßen.

WaS eigentlich iSt ein KreiS- 
heimatpfleger? ES iSt - zu- 
nächSt einmal - eine ehren- 
amtliche Tätigkeit. Vergleich- 
bareS gab eS in Thüringen 
Schon einmal zur Zeit der 
Weimarer Republik, lm 
Thüringen unSerer Tage iSt 
Karl MoSzner Seit 1990 KreiS- 
heimatpfleger. Und während 
er biSher der einzige iSt und 
nach Lage der Dinge wohl 
auch bleiben wird, darf Sich 
im NachbarStaat Bayern 
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hingegen jeder KreiS eineS 
Solchen ManneS oder Solch 
einer Frau rühmen.

Auf die Frage, waS Seine 
Aufgabe iSt, antwortet der 
quicklebendige, rüStige Mann 
unter anderem, daß Heimat­
pflege ein Sachgebiet Sei, 
“das solche Bereiche wie 
Natur und Umwelt, Ortsge­
schichte und Ortschronik, 
Volkskunde, Denkmalpfle­
ge, Sitte und Brauchtum, 
Siedlungs- und Landschafts­
gestaltung als eine Einheit 
dergestalt behandelt, daß 
das jeweilige Objekt nicht 
losgelöst von der Umge­
bung und ihren Bezügen 
behandelt wird.”

Wer da meint, dieSeS Amt 
Sei So etwaS wie “ein Mäd­
chen für alles", liegt falSch 
und richtig zugleich. Natür- 
lich muß So einer in viele 
Dinge, die wir zum Begriff 
Heimat zählen, reinge- 
SChnuppert haben. Den­
noch kann er nicht die je- 
weiligen Fachleute in ReS- 
SortS und Ämtern erSetzen. 
Vielmehr Sieht er Sich daher 
alS ein Koordinator, alS ei- 
ner der ämterübergreifend 
denken und “ganzheitlich 
wirksam werden” kann.

Engagement auf vielen 
Gebieten

ZahlloSe Objekte in Thürin- 
gen und vornehmlich im 
LandkreiS Weimarer Land 
Sprechen, wie die WaSSer- 
burg Kapellendorf, eine be­
redte Sprache. Die Runne- 
burg WeißenSee, daS Baum- 
bachhauS Kranichfeld, daS 
FreilichtmuSeum Hohenfel­
den (zu deSSen Mitbegrün­
dern er gehört), daS Archiv in 
Blankenhain Sind einige 
markante Objekte, welche 
die HandSchrift Karl MoSZ- 
nerS mit zu erkennen ga­
ben, alS er noch nicht offi-

Karl Moszner in seinem “Refugium” in Hohlstedt.

ziell beStellter Heimatpfle- 
ger war, Sondern Sich in di- 
verSen ArbeitSkreiSen und - 
gruppen deS KulturbundeS 
der DDR engagierte.

Aber längSt Sind eS nicht nur 
die großen Dinge, wegen 
derer man Seinen Rat und 
Seine Erfahrung Sucht. Da 
will die OrtSfeuerwehr et­
waS zu ihrer GeSchichte er- 
fahren. Dort baStelt eine 
Gemeinde am neuen OrtS- 
Siegel und Setzt auf den 
kenntniSreichen Mann. Hier 
fügt Sich daS Konzept für 
daS neue OrtSmuSeum erSt 
mit Karl MoSznerS Hilfe und, 
und, und...

Da droht ein Nachlaß “den 
Jordan runter zu gehen - 
der KreiSheimatpfleger iSt 
für alleS anSprechbar und 
weiß immer einen Weg. 
Daß Sich bei So einem die 
Arbeit türmt und manchmal 
zuviel wird, iSt verStändlich. 
Jene, die er manchmal ent- 
täuSchen muß, meinen da­
her, er Solle kürzer treten, 
aber alleS Begonnene zu 
Ende bringen.

Während unSerer mehrStün- 
digen Begegnung wächSt 
der Eindruck, Karl MoSzner 
iSt So etwaS wie der Chef 
einer Abteilung KreiShei­

matpflege mit Sekretärin 
und einigen Mitarbeitern, 
lmmer Spricht er davon, daß 
“wir dieS und jeneS ge­
macht haben. Nicht einmal 
will er auch nur aufSchim- 
mern laSSen, daß eigentlich 
er alleine eS iSt, der dieSe 
Arbeit tut. Oder iSt er doch 
nicht allein? “Ich würde mit 
all meinen Bemühungen 
Schiffbruch erleiden, gäbe 
es in vielen Orten unseres 
Kreises nicht einen Stamm 
von gleichfalls ehrenamtlich 
tätigen Menschen, mit de­
nen ich rechnen kann/’

Landrat, KulturamtSleiter 
und die Abgeordneten will 
er darin unbedingt einbezo­
gen wiSSen. “Dank dem Wir­
ken aller haben wir im Land­
kreis Weimarer Land für die 
Heimatpflege eine ausge­
sprochen positive Atmos­
phäre."

Zum dieSjährigen Tag deS 
offenen DenkmalS werden 
Sich viele GäSte auch davon 
überzeugen können! ■

Kontaktadresse:
Karl MoSzner
Jenaer Str. 41 
99441 HohlStedt 
Tel. (03645) 2 23 48
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